	

	Europäische Union
Ist Deutschland Zahlmeister der EU?
	   

	Politik
	Datum:
	Klasse:



Geben und Nehmen? Der Haushalt der EU

Der Haushalt der EU ist wesentlich kleiner als der Haushalt der Bundesrepublik Deutschland. Er entspricht in etwa der Summe der Haushalte von Bayern und Nordrhein Westfahlen. Trotzdem hält sich hartnäckig die Vorstellung, dass Deutschland Unsummen an die EU abführt.
Was kostet uns Europa? Woher bezieht die EU ihre finanziellen Mittel? Und schließlich: Welche Rolle spielt Deutschland bei diesen Transaktionen?

Streit ums Geld
Die Mitgliedsländer der EU haben sich vertraglich zu einem ausgeglichenen Haushalt verpflichtet. Das heißt, die EU darf nicht mehr Geld ausgeben, als sie einnimmt. Um diesen Haushalt gibt es eigentlich unentwegt Streit. Denn da die EU keine Steuern erheben kann, müssen die Einnahmen im Wesentlichen von den Mitgliedsländern aufgebracht werden. Da schaut jeder, dass es gerecht zugeht. Für solche Gerechtigkeit ist im Prinzip dadurch gesorgt, dass sich die Höhe des Beitrags jedes Landes an dessen Stärke (BNE = Bruttonationaleinkommen) misst (Obergrenze: 1,24% der Wirtschaftsleistung der EU). Als weitere Einnahmequellen kommen noch ein Teil der nationalen Mehrwertsteuereinnahmen sowie Zölle hinzu. 
Entscheidend ist aber nun, wie und wofür das Geld ausgegeben wird. Bisher wird fast die Hälfte der Summe für die Landwirtschaft aufgewendet, durch direkte Förderung (Subvention) einzelner Produkte, wie Zuckerrüben, Milch, Raps, oder durch garantierte Abnahmepreise. Ein weiterer großer Teil, gut 40% des Haushalts, wird für die Förderung strukturschwacher, also weniger entwickelter, häufig ländlicher Gebiete ausgegeben- dazu gehörten lange Zeit auch die neuen deutschen Bundesländer. Das heißt, die gerecht verteilten Einnahmen der EU fließen als Ausgaben wieder an die Mitgliedsländer zurück. Dieses Mal allerdings deutlich ungleich verteilt, weil die Landwirtschaft z.B. in Griechenland wesentlich wichtiger ist als beispielsweise in den Niederlanden und weil die schwächeren Länder mehr Förderung erhalten als die stärkeren. Das ist auch der Sinn der Sache, führt aber immer wieder zu Streit zwischen den Nettozahlern und den Nettoempfängern.
Quelle: Dammann/ Brodersen, Das neue Europa, 2007


Die Finanzen der EU
 


Deutschland als Nettozahler?
Immer wieder wird in unseren Medien die Bundesrepublik als „Nettozahler“ oder als „Zahlmeister Europas“ bezeichnet. Was ist damit gemeint?
Dem liegt eine einfache Rechnung zugrunde: Jeder Mitgliedsstaat kann am Jahresende ausrechnen, wie viel Geld er an die EU abgeführt hat und er kann abschätzen, wie viel aus den Unionskassen wieder an ihn zurückgeflossen ist. Zieht man das eine vom anderen ab, kann der Saldo für den entsprechenden Staat positiv sein (er bekommt mehr zurück als abfließt) oder negativ („Nettozahler“). 
In der Tat hat Deutschland bei einer solchen Gegenüberstellung bisher am schlechtesten abgeschnitten. Das ist problematisch, auch nach Auffassung der Bundesregierung und der parlamentarischen Gremien in Deutschland. Auf Dauer ist die Nettoleistung Deutschlands im heutigen Umfang nicht hinnehmbar.	
Richtig ist aber auch: Leistung und Gegenleistung lassen sich hier, wie in vielen Fällen, nicht einfach durch Vergleich von Zahlung und Rückfluss gegeneinander aufrechnen. Wer Steuern zahlt bekommt die Gegenleistung ja auch nicht in barem Geld zurück, sondern meist in Vorteilen, die nicht unmittelbar zu berechnen sind wie Straßennetze, Schulen oder Ausgaben für Sicherheit.
Deutschland hat als eines der größten Exportländer der Welt von der Möglichkeit zollfreien Handelns im Binnenmarkt große Vorteile. Rund 60% unserer Ausfuhren gehen in Mitgliedsländer der EU. Das sichert Arbeitsplätze.
Und auch dies ist zu bedenken: Die EU versteht sich als Solidargemeinschaft. Die Starken helfen den Schwächeren. Wenn jeder Staat aus den Kassen Brüssels ebensoviel erhielte wie er hineinzahlt, könnte man sich das Hin und Her gleich ersparen. Und vor Allem: Frieden im vereinten Europa ist ein kostbares, unbezahlbares Gut. Der Beitrag, den die EU hierzu geleistet hat und leistet, kann nicht hoch genug eingeschätzt werden.
Quelle: Presse- und Informationsamt der Bundesregierung: Europa 2000, 1998

Fragen zum Text:

1) Woher kommen die Mittel für den EU- Haushalt und wohin fließt das Geld?
2) Interpretiere die Karikatur zum Text „Streit ums Geld“. Warum gibt es kaum Streit um die Einnahmen, umso mehr aber um die EU- Ausgaben?
3) Analysiere die Grafik „Europäische Union- Zahler und Empfänger“. Erkläre dabei die Begriffe „Nettozahler“ und „Nettoempfänger“.
4) Profitiert die Bundesrepublik von der EU oder zahlt sie drauf? Diskutiere die Frage mit deinem Nachbarn.
































Lösungen

zu 1)	Da die EU keine Steuern erheben kann, kommen die Mittel im Wesentlichen von den Mitgliedsländern. Die Höhe des Beitrags jedes Landes hängt von dessen Stärke (BNE) ab. 
zu 2)	Bei den BNE- Eigenmitteln einigt man sich auf einen einheitlichen Prozentsatz vom jeweiligen BNE der Mitgliedsstaaten.
	Die Ausgaben werden ungleich verteilt - je nach Förderbedarf - an die Mitgliedsländer vergeben.
zu 3)	Aus der Differenz zwischen den finanziellen Leistungen, die die einzelnen Mitgliedstaaten an die Europäische Union abführen und den Leistungen, die sie von der EU erhalten, ergibt sich aus der Sicht der Mitgliedstaaten entweder ein positiver Saldo (Nettoempfänger) oder ein negativer Saldo (Nettozahler).
	Bezogen auf die absoluten Zahlen lag Deutschland im Jahr 2012 erneut auf Platz eins aller EU-Mitgliedstaaten (auf die jeweilige Bevölkerungszahl bezogen zahlte allerding keiner so viel wie Schweden und Dänemark). Der negative Haushaltssaldo Deutschlands lag bei 12 Milliarden Euro. Darauf folgten Frankreich, Großbritannien, Italien und mit etwas größerem Abstand die Niederlande. Auf der anderen Seite waren bezogen auf die absoluten Zahlen Polen (plus 12,00 Mrd. Euro), Portugal, Griechenland und  Spanien die größten Nettoempfänger.
zu 4)	schülerabhängige Antwort.
	Hinweis: Die Frage, ob sich mit der EU-Mitgliedschaft für einen Staat mehr Vorteile oder mehr Nachteile verbinden, lässt sich nicht mit einer ausschließlichen Betrachtung des jeweiligen Saldos beantworten, da dieser zahlreiche Faktoren ausblendet. So zum Beispiel die Vorteile, die durch die politische Stabilität und Sicherheit, den freien Personenverkehr, den Binnenmarkt oder den Euro als Leitwährung entstehen.
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Europaische Union: Zahler und Empfanger

Nettobetrage im Jahr 2012 in Milliarden Euro

Die Zahler
Deutschland NN 120 Mird. € Die Empfinger
Frankreich [ HNEGTGTNGNGININGNGNGNGEGEGEGNEEEN 3,3 0,07 | Malta
GroBbritannien INGTGTGTNTNTNGNGNGEGE 7,4 0,6 l Slowenien
ltalien NG 5.1 0,7 M Irland
Niederlande N 2,4 0,8 M Estland
Schweden 1IN 1,9 1,0 Il Lettland
Belgien Il 1,5 1,3 Il Bulgarien
Déanemark [l 1,1 1,5l Litauen
Osterreich 1l 1,1 1,6 Il Slowakei
Finnland |l 0,7 2,0 Il Rumaénien
9 Luxemburg| 0,08 3,0 I Tschechien
S Zypern | 0,03 3,3 Ungarn
o 4,0 MEEEEE Spanien
4,5 I Criechenland
Q 5,0 I Portugal
6102] Quelle: EU-Kommission 12,0 _ Polen
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